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Robert: Ja, aber wir werden nichts davon bekom¬
men, denn erinnerst Du Dich nicht, als wir am vorigen
Montag die Milch auch umgeworfen hatten, sagte die
Mutter, wir wären gar unvorsichtig, und das nächste
Mal, daß eS wieder geschähe, sollten wir keine mehr ha¬
ben, und dies ist ja nun das nächste Mal; so werden wir
also gewiß keine Milch zum Abendessen bekommen.

Franz: Nun, so müssen wir unS so behelfen, das
ist Alles! Wir wollen uns aber ein andermal besser in
Acht nehmen; der Schaden ist ja so gar groß nicht.
Komm' aber und laß es uns der Mutter gleich sagen;
Du weißt, sie hat uns befohlen, es ihr gleich anzuzei¬
gen, wenn wir etwas zerbrochen haben; komm also!

Bey diesen Worten ergriff er die Hand seines Bru¬
ders, um ihn mit sich fortzuziehen.

Robert: Ich will gleich kommen, Franz; eile
doch nur nicht so; kannst Du denn keine Minute warten?

Franz wartete noch eine Weile, dann sagte er: „Jetzt
komm, Robert!"

«Bitte, warte nur noch ein klein wenig!" bat Ro¬
bert; „ich kann jetzt noch nicht hingehen, ich fürchte
mich so!"

Kleine Knaben, ich rathe Euch, fürchtet Euch nie,
die Wahrheit zu sagen, und sagt niemals: „Warte noch
eine Minute," und: „warte noch ein klein wenig!" son¬
dern geht auf der Stelle hin und sagt, was Ihr Unrech¬
tes gethan habt, denn je länger Ihr wartet, je mehr
werdet Ihr Euch fürchten, bis Ihr zuletzt vielleicht gar
nicht mehr die Wahrheit zu sagen wagt. Hört nur, wie
es dem Robert erging.

Je länger er wartete, je weniger mochte er hingehen,
seiner Mutter zu sagen, daß er die Milch umgeworfen
hatte, und zuletzt zog er seine Hand aus der des Bru-


